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 Drei Funktionen des rechtlichen Zustandes (Rechtsstaats) 
 
 Rechtslehre § 45 (6:313,17-27) 
 
"Ein jeder Staat enthält drei Gewalten in sich, d.i. den allgemein vereinigten Willen in dreifacher Person 
(trias politica): die Herrschergewalt (Souveränität) in der des Gesetzgebers, die vollziehende Gewalt in 
der des Regierers (zufolge dem Gesetz) und die rechtsprechende Gewalt (als Zuerkennung des Seinen 
eines jeden nach dem Gesetz) in der Person des Richters (potestas legislatoria, rectoria et iudiciaria), 
gleich den drei Sätzen in einem praktischen Vernunftschluß: dem Obersatz, der das Gesetz jenes 
Willens, dem Untersatz, der das Gebot des Verfahrens nach dem Gesetz, d.i. das Prinzip der Subsumtion 
unter denselben, und dem Schlußsatze, der den Rechtsspruch (die Sentenz) enthält, was im 
vorkommenden Falle Rechtens ist." 
 
 Rechtslehre § 41 (6:305,34 - 306,8) 
 
"Der rechtliche Zustand ist dasjenige Verhältnis der Menschen untereinander, welches die Bedingungen 
enthält, unter denen allein jeder seines Rechts teilhaftig werden kann, und das formale Prinzip der 
Möglichkeit desselben, nach der Idee eines allgemein gesetzgebenden Willens betrachtet, heißt die 
öffentliche Gerechtigkeit, welche, in Beziehung entweder auf die Möglichkeit oder Wirklichkeit oder 
Notwendigkeit des Besitzes der Gegenstände (als der Materie der Willkür) nach Gesetzen, als die 
beschützende (iustitia tutatrix), die wechselseitig erwerbende (iustitia commutativa) und die austeilende 
Gerechtigkeit (iustitia distributiva) eingeteilt werden kann." 
 
 Kritik der praktischen Vernunft A 162 (= 5:90,31-36)  
 
Vernunftschlüsse gehen "vom Allgemeinen im Obersatze (dem moralischen Prinzip) durch eine im 
Untersatze vorgenommene Subsumtion möglicher Handlungen (als guter oder böser) unter jenen zu dem 
Schlußsatze, nämlich der subjektiven Willensbestimmung (einem Interesse an dem praktisch möglichen 
Guten und der dadurch gegründeten Maxime)." 
 
 Rechtslehre § 49 (6:316,23-34) 
 
"Der Regent des Staats (rex, princeps) ist diejenige (moralische oder physische) Peron, welcher die 
ausübende Gewalt (potestas executoria) zukommt: der Agent des Staats, der die Magisträte einsetzt, 
dem Volk die Regeln vorschreibt, nach denen ein jeder in demselben dem Gesetze gemäß (durch 
Subsumtion eines Falles unter demselben) etwas erwerben, oder das Seine erhalten kann. ... Seine 
Befehle an das Volk und die Magisträte und ihre Obere (Minister), welchen die Staatsverwaltung 
(gubernatio) obliegt, sind Verordnungen, Dekrete (nicht Gesetze); denn sie gehen auf Entscheidung in 
einem besonderen Fall und werden als abänderlich gegeben." 
 
 Kritik der Urteilskraft B LVII (= 5:197,20-27) 
 
"Soll eine Einteilung a priori geschehen, so wird sie entweder analytisch sein, nach dem Satze des 
Widerspruchs; und da ist sie jederzeit zweiteilig (quodlibet ens est aut A aut non A). Oder sie ist 
synthetisch; und wenn sie in diesem Falle aus Begriffen a priori ... soll geführt werden, so muß nach 
demjenigen, was zu der synthetischen Einheit  überhaupt erforderlich ist, nämlich 1) Bedingung, 2) ein 
Bedingtes, 3) der Begriff, der aus der Vereinigung des Bedingten mit seiner Bedingung entspringt, die 
Einteilung notwendig Trichotomie sein." 
 
 
Theoretischer Vernunftschluß im Modus Barbara 
Obersatz:    Alle p sind q  (oder:   Wenn p, so q) 
Untersatz:   X ist p 
Schlußsatz:  X ist q 


